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Her Kurie r.
Zeitung fur Stadt und Land.Halliſche

mee

Jn der Expedition des Kuriers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.
(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.

No. 64. Donnerstag, den 9. Auguſt 1832.
Hierzu eine Beilage.)

Preußen.
Am 25. Juli wurde zu Gumbinnen die Sa

kularfeier der Einwanderung der vor hundert Jahren
aus ihrem Vaterlande wegen des evangeliſchen Glau-
bens vertriebenen Salzburger nach Lithauen auf das
feſtlichſte begangen. Die Köönigsberger Zei-
tung meldet daruber: Die Vorſteher der Salz-
burger Anſtalt hatten zu dieſer Feierlichkeit ihre
in Preußen zerſtreuten Abkömmlinge ſo wie ihre Goön-
ner und Freunde eingeladen. Die breiten Straßen der
Stadt Gumbinnen waren in Alleen umgewandelt. An
beiden Seiten der Straßen waren Bäume eingeſetzt,
und vor mehreren Häuſern, zumal der Salzburger
Abkömmlinge, waren Ehrenpforten und Blumenge
flechte ſichtbar. Am 24. Juli, dem Vorabende des
Feſtes, wurde von den 3 Kirchthurmen gelautet und
das Lied: „Bis hieher hat mich Gott gebracht von
dem Muſikchor, vom Salzburger Hospital bis zur
altſtädtiſchen Kirche und zurück ausgefuhrt. Am 26.
Juli 7 Uhr Morgens wurden die Glocken der 3 Kir
chen gelaäutet, und es verſammelten ſich im Salzburger
Hospitalgebaude die Vorſteher mit dem Perſonal und
den Eingeladenen, holten in Prozeſſion den in der

Salzburger Kirche aufbewahrten Wander und Heer
ſtab der Vorder- Alten und zogen in das Konferenz-
Zimmer der Anſtalt, woſelbſt ein Vorſteher eine paſ
ſende Rede hielt und den Stab einem andern Vorſteher
übergab damit derſelbe mit ihm den Zug nach der
Stadt eröffnen möge. Unter Glockengelaute und Mu-
ſik begann ſodann der Zug mit Anſtimmung des von
den Alt- Vordern auf ihrem Zuge ſo oft andachtsvoll
geſungenen Liede: „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott
nach den 3 Kirchen, in welchen Feſtpredigten gehalten
wurden. Aus den Kirchen ging der Zug nach dem Lo
genhauſe. Unter den Linden war eine Gallerie erbaut
und in derſelben eine Tafel von 300 Couverts gedeckt.
Hier nahmen die Genoſſen und Eingeladenen die Mahl-
zeit ein. Jm Salzburger und ſtädtiſchen Hospital
wurden die Kranken geſpeiſt, ſo wie die ſtädtiſchen
Orts Armen ebenfalls eine reichliche Gobe erhielten.
Nach der Tafel gingen die Eingeladenen von ihren
Wirthen geleitet nach dem nahgelegenen Logenhauſe
und verweilten dort bis zum Abend. Das Feſt wurde
an dieſem Tage durch einen Ball beſchloſſen, der von
den Vorſtehern der Salzburger Anſtalt arrangirt war-
Die Stadt war Abends erleuchtet und viele Gebäude
mit Jnſchriften und Verzierungen verſehen. Die



Brucke, das Salzburger Hospital und das Rathhaus
waren ſehr ſchön dekorirt und mit Lampen verziert.
Jn der Lindenallee waren auf beiden Endſeiten die
Portraits des Königs Friedrich Wilhelm J. und unſe-
res jetzigen geliebten Königs aufgeſtellt und auf das
anmuthigſte bekränzt und beleuchtet. Die Einwohner
und die Menge der Fremden, die ſich zu dieſem Feſte
eingefunden hatten, wogten den ganzen Tag durch die
Straßen Reine Herzlichkeit Liebe und Frohſinn be
ſeelte Alle, und es wird ſchwerlich ein ſo allgemeiner
Frohſinn die Stadt belebt haben, als an dieſem Tage.
Am andern Tage ward im Schauſpielhauſe eine zu die
ſer Feier beſonders gedichtete Vorſtellung, Nachmittag
von 2 bis 5 Uhr, aufgefuhrt. Demſelben ging ein
Vorſpiel voran: „Der Salzbund auf Schwarzach“.
Abends ward 4 Meile von der Stadt im Fichtenwalde
ein Feuerwerk abgebrannt. Reichliche Geſchenke wur
den dem Salzburger Hospital von den Eingeladenen
geſpendet und dabei die ortlichen Armen nicht vergeſ-
ſen. So ward mit Herzlichkeit und aufrichtigem Dank
gegen Gott und Preußens Herrſcher das Feſt der vor
100 Jahren ſtattgefundenen Einwanderung der ihres
Glaubens wegen aus dem Vaterlande verſtoßenen

Salzburger gefeiert, und wird dieſe durch keine Sto
rung getrubte Feier in ſtetem Gedachtniß der Bewoh
ner Gumbinnens verbleiben.

Nachrichten aus Raſtenburg zufolge, feierten
am 25. Juli auch die dort und in der Umgegend leben-
den Nachkommen der eingewanderten Salzburger, und
zwar in dem benachbarten groößtentheils von Salzbur-
gern bewohnten Dorfe Krauſendorf, das 100jährige
Jubilaum des Einzuges ihrer Vorfahren in Preußen
durch Gottesdienſt und gemeinſchaftliches Mahl dank-
bar erinnerten ſie ſich dabei, des hohen Gluckes theil-
haftig zu ſeyn, unter dem Schutz und der Regierung
Sr. Majeſtät unſers theuern Königs zu leben.

Deutſch land
Karlsruhe, d. 831. Juli. Das heute erſchienene

Großherzogl. Staats und Regierungs-Blatt
enthalt eine Landesherrliche Verordnung vom 28. d.
M., wodurch in Folge desfallſigen Bundestags Be
ſchluſſes vom 5. v. M. das unterm 28. Dez v. J. er
laſſene Badiſche Preß- Geſetz, inſofern ſolches als mit
der dermaligen Bundes Geſetzgebung uüber die Preſſe
in Widerſpruch ſtehend bezeichnet worden, für unwirk-
ſam erklart wird.

Frankreich.
Paris, d. 29. Juli. Der Marſchall Soult iſt

geſtern Abend um 5 Uhr von ſeiner Reiſe nach den
Badern von Montd'or hierher zuruückgekehrt.

Der Moniteur meldet unterm geſtrigen Da-
tum: Dieſen Morgen um 6 Uhr verkundeten Artille

rie-Salven die Tahresfeier des zweiten Juli-Tages.
Gegen Mittag ſtrömte das Volk nach dem Marsfelde
und wohnte dort den im Programme angekuündigten
Wettrennen, gymnaſtiſchen Uebungen, Aufſteigen der
Luftballons u. ſ. w. bei. Die Preiſe wurden unter
Trompetenklang und allgemeinem Beifallruf an die
Sieger vertheilt. Zu derſelben Zeit hatten die Fi-
ſcherſtechen auf der Seine am Quai d'Orſay viele Zu
ſchauer herbeigelockt. Die Spiele auf den Elyſaäiſchen
Feldern waren gut vertheilt und mannigfaltig und un
terhielten auf allen Punkten die ſchauluſtige Menge,
unter der man viele Perſonen aus den höheren Stan-
den wahrnahm, welche gekommen waren, um an den
Volksbeluſtigungen Theil zu nehmen. Außer den ge
woöhnlichen Spielen, militairiſchen Pantomimen u. ſ. w.
bemerkte man ein Viereck, in welchem 5 bis 6000
Menſchen einem trefflichen Muſik Corps zuhorten,
welches eine der erſten Zierden des Feſtes war. Der
Umfang des großen Vierecks glich einem großen Dorf-
Markte. Gegen 5 Uhr zeigte ſich eine allgemeine Be
wegung unter der Volksmaſſe, die ſich nach der gro-
ßen Allee hinwandte man hatte geſehen, daß der Kö
nig von dem Triumphbogen am ſogenannten Sterne
in den Elyſäiſchen Feldern herabkam; das Gerucht ſeiner
Ankunft hatte ſich von Munde zu Munde fortgepflanzt,
und ſogleich wurden die Spiele im Stich gelaſſen.
Bald kam der König zu Pferde und in buürgerlicher
Kleidung, von den Prinzen begleitet und von einer
Kaleſche gefolgt, worin ſich die Königin, die Prinzeſ-
ſinnen und die jungen Prinzen befanden, auf dem run-
den Platze an. Es ſey dem Schreiber dieſer Notiz
erlaubt, einen Vorfall zu erzaählen, deſſen Augenzeu-
ge er zufällig war. Wie es ſcheint, war der König,
vom Triumph Bogen an bis zu dem Rundplatze, durch
die ſich unter dem wiederholten Rufe: Es lebe der
König!“ um ihn drangende Menge vorgeſchritten,
ohne daß Jemand ihm voranging. An der bezeichne-
ten Stelle ſtand ein Kavallerie- Piquet und zwei Mu-
nicipal Gardiſten ritten von hier ab dem Konige vor,
um ihm Bahn durch die immer wachſende Menge zu
machen der König rief, als er dies ſah: „Zuruck
mit der Municipal- Garde!
doppelte ſich mit unbeſchreiblicher Lebhaftigkeit der Bei-
fallruf der Menge, die ſich von allen Seiten um den
König drängte und aus dem eigenen Munde Sr. Maje
ſtät vernahm, wie ſehr ihn dieſer beredte Ausdruck der
öffentlichen Geſinnung erfreue. Mit denſelben Accla-
mationen wurde die Königin und die Königliche Fami-
lie empfangen, und unter dem Rufe: „Es lebe der
König, die Königin und die Königliche Familie!“ be
wegte ſich der Zug über den Platz und langte in den
Tuilerien an. Abends gewahrte eine glanzende Er
leuchtung euf der ganzen Linie der Elyſaiſchen Felder
einen höchſt maleriſchen Anblick. Der Zuſammenfluß
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von Menſchen war jetzt am größten und der Tanz am
belebteſten er dauerte bis in die Nacht hinein, wah
rend eine allgemeine Erleuchtung das Auge der ruhig
nach ihren Wohnungen zuruückkehrenden Einwohner an
zog. Die vollkommenſte Ordnung herrſchte in dieſer
großen Verſammlung, in welcher der Geiſt des Frie
dens und der Eintracht den Vorſitz fuührte. Daſſelbe
war bei den Spielen an der Barrière du Tröne der
Fall, an denen die zahtreiche Einwohnerſchaft der
Vorſtadt und der benachbarten Dorfer Theil nahm.

Paris, d. 30. Juli. Das ſchönſte Wetter be-
gunſtigte geſtern die Revue, die der Koönig uber die
Garniſon, ſo wie uüber die National- Garden der
Hauptſtadt und des Weichbildes, abhielt und die aäu-
ßerſt glaänzend ausfiel. Folgende Truppen nahmen an
derſelben Theil die erſte Jnfanterie Diviſion unter
dem Kommando des Gegeral- Lieutenant Grafen Ro
guet und aus dem Iſten, 16ten, 38ſten und 42ſten
Linien Regiment gebildet die zweite Jnfanterie Di-
viſion unter den Befehlen des Herzogs von Orleans
und aus dem 3ten, 12ten und 14ten leichten und 26ſten
Linien Regiment beſtehend das 11te Artillerie Re
giment mit dem neuen vom Könige Leopold als Ge-
ſchenk uberſandten Train, geführt vom General Gour-
gaud; zwei Karallerie- Diviſionen, kommandirt von
den General-Lieutenants Baron Gerard und Grafen
Colbert. Das Ganze, etwa 36,000 Mann und 9000
Pferde ſtark, wurde von dem General Lieutenant Gra-
fen Pajol befehligt. Die Truppen ſtanden wie ge-
wöhnlich laängs den Boulevards von der Barrièére du
Iröne bis zu der de Eiloile, und zwar die Linien
Truppen auf der einen die National Garden, unter
dem Marſchall Lobau, auf der anderen Seite. Se.
Majeſtät verließen um 10 Uhr die Tuilerieen, und nach
dem Hoöchſtdieſelben, von einem glänzenden General
ſtabe gefolgt, die ganze Linie entlanggeritten waren,
ließen Sie die Truppen auf dem Vendme-- Platze bei
ſich vorbeidefiliren. Gegen Abend waren ſammtliche
Theater unentgeltlich geöffnet und Abends ſämmtliche
öffentliche Gebäude, ſo wie faſt alle Privat Häuſer
in den Vierteln St. Honoré, Palais-Royal, Chauſſée-
d'Antin und auf den Boulevards erleuchtet. Ein
brillantes Feuerwerk auf dem Pont de la Concorde be
ſchloß das Feſt.

Paris, d. 31. Juli. Die Truppen, welche zur
Heerſchau hier eigetroffen waren, ſind Sonntag Abend
wieder nach ihren reſp. Garniſonen abmarſchirt.
Das „Journ. des Debats“ erzählt folgendes Er

eigniß: „Jn der Nacht vom 29. auf den 30. hatte ein
Auflauf auf dem Pont d'Arcole Statt. Einige durch
dieſen Zuſammenlauf und das Aufruhrgeſchrei, wel
ches ſich dabei vernehmen ließ, herbeigezogene Stadt-
ſergeanten ſetzten ſich in Poſitur, um die Menge aus-
einander zu treiben einer Abtheilung der zu ihrer Hulfe

herbeigeeilten Municipalgarde gelang es, trotz des Wi
derſtandes, die Volkshaufen zu zerſtreuen. Nur allein
auf dieſem Punkte und während einiger Minuten war
die Ordnung geſtört. Einige Verhaftungen wurden
an Ort und Stelle vorgenommen Der „Conſti-
tutionnel“ verſichert, es ſey bei dieſer Gelegenheit
Blut gefloſſen, und dringt auf ſtrenge Unterſuchung.
Einem andern öffentlichen Blatte zufolge, ſoll die
ganze unruhige Bewegung auf dieſem Punkte darin
ihre Veranlaſſung gefunden haben, daß man die Buſte
Lafayette's auf jener Brucke aufzuſtellen verſuchte.

Bei der vorgeſtrigen Frei- Vorſtellung in der gro-
ßen Oper gab das Abſingen der Pariſienne zu einer
kleinen Störung Anlaß. Als nämlich die Strophe an
die Reihe kam, wo von Orleans die Rede iſt, mußte
der Sänger inne halten und gleich zu derjenigen über
Lafayette uübergehen, welche von dem ganzen Hauſe
wiederholt wurde. Man erzahlt ſich, die Miniſter von
Argout und von Montalivet hätten ſich in dem Augen
blicke wo dies vorgegangen, hinter den Couliſſen be
funden, und der Letztere habe laut zu dem Erſteren ge-
ſagt „Das iſt einmal wieder ein Streich der Oppo-
ſition!“

Der König und die Königliche Familie werden ſich
nächſten Sonnabend, den 4. Aug. nach Compiègne
begeben.

Es geht das Gerucht, daß der König Leopold ſich
gleich nach ſeiner Vermaählung mit der jungen Königin
nach England begeben wolle, wo das Schlos Clare-
mont bereits zu ſeinem Empfange in Bereitſchaft ge-
ſetzt werde. Dem Vernehmen nach werden bei Gele-
genheit der Vermählung der Prinzeſſin Louiſe mit dem
Könige Leopold von der Stadt Paris abermals ſechs-
zehn junge Töchter von Juli-Rittern ausgeſtattet wer
den, und zwar vorzugsweiſe ſolche, welche ſich mit
Söhnen derjenigen National- Gardiſten oder Militairs
verbinden wollen die in den Tagen des 5. und 6. Juni
verwundet oder getödtet worden ſind.

Der Moniteur enthält folgendes Privat Schrei-
ben aus Cherbourg vom 26. Juli: „Unſere Rhe-
de, die lanze Zeit von Schiffen leer war, hat ſeit kur
zem ein ganz neues Anſehen gewonnen. Außer der
hier ausgeruſteten Fregatte „Ariadne“ ſind die Fregat-
ten „Reſolue“, Medée“, die Korvetten „Méléa-
gre“, „l'Endymion“ u. ſ. w. hier angekommen. An-
dere Schiffe, worunter ein Linienſchiff, einige große
Fregatten u. ſ. w. werden in jedem Augenblick erwar-
tet. Der Zweck dieſer Verſammlung von Schiffen iſt
noch nicht mit Gewißheit bekannt; es iſt aber augen-
ſcheinlich, daß dieſe Streitkrafte beſtimmt ſind, in
Verbindung mit einer Engliſchen Schiffs Diviſion zu
agiren, wenn die Angelegenheiten Belgiens und Hol-
lands ſich nicht arrangiren. Der „Méléagre“ iſt be-
reits vor einigen Tagen mit Lootſen der Schelde, Maas
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und der Holländiſchen Küſten am Bord vorausgeſe
gelt. Wir wiſſen noch nicht offtziell, welcher Admi-
ral unſer Geſchwader kommandiren wird, doch nennt
man allgemein Herrn Ducreſt de Villeneuve.“

Straßburg, d. 29. Juli. Zum zweitenmale
feiern wir hier das Gedächtniß der welthiſtoriſchen Ju-
litage. Leider hat die Begeiſterung, die früher ſo hell
aufflammte, ſehr abgenommen, da die Folgen dieſer
Revolution ſo wenig den gehegten Erwartungen ent
ſprechen. Der geſtrige Tag war vorzüglich der Trauer
über die im Kampfe gefallenen Juliushelden gewidmet.
Vor den meiſten Häuſern hingen dreifarbige Fahnen
mit Flor umwunden. Abends wurden auf mehren of
fentlichen Platzen Freudenfeuer abgebrannt; ein langer
Zug von Knaben marſchirte bei eingetretener Nacht
durch die Stadt, ſie trugen einen ihrer Kammeraden
auf einer Bahre, die mit Laubwerk geſchmuckt war;
der junge Juliusheld ſtellte einen Verwundeten vor,
er trug den Arm in der Scharpe, und hielt in der
Rechten eine dreifarbige Fahne die Bahre war erleuch
tet, an der Vorderſeite derſelben las man die Worte
Es lebe die Freiheit! Eine zahlreiche Volksmaſſe folgte
dem Zuge, die Pariſienne wurde mit voller Kehle dazu
abgeſungen. Der heutige Tag iſt dem eigentlichen
Siegesfeſte des Volks gewidmet. Jm Laufe des Ta-
ges hörte man zwar hie und da Freudenſchüſſe, doch
bei Weitem nicht ſo haufig, wie dies ſonſt bei un
ſern Volksfeſten der Fall iſt. Man bemerkte, daß die
Florbinden, die im vorigen Jahre am Tage nach der
Trauerfeier abgenommen wurden, an den meiſten Fah
nen haängen blieben, ja viele Fahnen an den Häuſern
der Patrioten waren beinahe ganz mit Flor umhüllt.

Nieder land e.
Aus dem Haag, d 1. Auguſt. Dem Verneh-

men nach, ſind vorgeſtern Abends ſehr günſtige Nach-
richten von der Londoner Konferenz eingegangen und
ſogleich durch Stafette an den König abgeſandt wor-
den. Man glaubt ſtets mehr an eine baldige Ausglei-
chung der Hollandiſch Belgiſchen Angelegenheiten.
Die hauptſachlichen Fonds ſind heute an der Borſe
nicht unbetrachtlich in die Höhe gegangen. Die Zuver-
ſicht auf eine baldige und vortheilhafte Ausgleichung
unſerer Angelegenheiten mit Belgien ſcheint allgemei-
nerj zu werden, ſo daß beſonders die Holländiſchen
Fonds der Gegenſtand der Speculationen geworden.
Auch nach Franzoöſiſchen und Engliſchen war viel Frage.

Bruüſſel, d. 30. Juli. Geſtern gegen Mittag
begab ſich Sir Robert Adafr nach dem Miniſterium der

auswartigen Angelegenheiten einige Augenblicke ſpä
ter fand ſich auch Hr. von Tallenay daſelbſt ein Nach
einer ſehr kurzen Konferenz mit Herrn von Meulengere
berief Letzterer den Miniſter Rath zuſammen, der eine
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25ſtundige Sitzung hielt, welcher auch Herr van de
Weyer beiwohnke.
Mit obiger Sitzung will man einen Artikel in Ver

bindung bringen, der im heutigen Belgiſchen
Moniteur erſchienen iſt und folgendermaßen lautet:
Der Moniteur hat bis jetzt über die neuen Vorſchläge
der Konferenz geſchwiegen. Als amtliches Organ
mußte er ſich die größte Vorſicht in einem Augenblick
zur Pflicht machen, wo einige unbedachte Worte von
ſeiner Seite einen Einfluß auf die Entſchließungen
Hollands hätten ausüben und die Schwierigkeiten un
ſerer äußeren Lage' vielleicht vermehren können. Die
ſes Stillſchweigen iſt, wie es in der Regel geht, un
günſtig ausgelegt worden ohne die Grunde aufſuchen
oder verſtehen zu wollen, hat man daſſelbe gegen das
Miniſterium gerichtet, und es zum Gegenſtand einer
Menge abgeſchmackter und ubertriebener Anſchuldi-
gungen gemacht. Wenn die in den letzten Tagen von
der Preſſe angenommene Sprache keinen anderen Uebel
ſtand hatte, als die verantwortlichen Vertreter der
Gewalt zu verleumden und bei dem Publikum in Miß
kredit zu bringen ſo würde die Regierung, ſtark durch
ihre Ueberzeugung und verſichert, daß ihre Stellung
ſie allein in den Stand ſetzt, uber die Zweckmaßigkeit
eines Stillſchweigens, das man ihr zum Vorwurf
macht, zu urtheilen, darin verharren und die Angrif-
fe, welche man gegen ſie vervielfältigt, mit Verach
tung aufnehmen können. Unglücklicherweiſe aber
hat die Erfahrung nur zu ſehr gelehrt, daß die Ueber-
treibung anſteckend iſt, und daß ſie, wenn man ihr
nicht bei Zeiten Einhalt thut, im Stande iſt, zu den
betrübendſten Ausſchweifungen zu fuühren. Ein Jour-
nal, von dem man annehmen muß, das es ſich be
ſtändig in einem hitzigen Fieber befindet, welches keine
einzige der Fragen, womit ſich die Preſſe ſeit einem
Jahre beſchäftigt hat, kaltblütig erörtert, ein Jour-
nal, das bei jeder Gelegenheit die Schranken uber-
ſchreiten und über den eigentlichen Zweck hinausſchwei-
fen muß, hat. bereits unſere Beſorgniſſe gerechtfertigt.
Seine unüberlegten Angriffe ſind nicht bei den Mini-
ſtern ſtehen geblieben durch ein ſtrafbares Vergeſſen
der Elementar- Grundſätze einer conſtitutionnellen Re
gierung ſind dieſelben gegen eine erhabene Perſon ge-
richtet worden, welche, auch ſelbſt beim Mangel die
ſer geſetzlichen Garantie, ſchon durch ihre unverdäch-
tige Hingebung für die Jntereſſen des Landes geſchutzt
ſeyn ſollte. Wir weiſen mit der ganzen Energie und
mit dem ganzen Unwillen, welche ſie uüberall erregt
haben, den verlqaumderiſchen Argwohn zuruück, durch
welchen man das Vertrauen der Nation zu dem Thron
zu erfchüttern ſucht Nein, heute weniger als je-
mals wird die Regierung ihren Pflichten untreu wer-
den. Es iſt micht wahr, daß ſie Schwäche an den
Tag legt oder ſchwankt. Man beruhige ſich ſie hat
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nicht gewärtet, bis die Preſſe ſich ausgeſprochen habe,
um ſich ſelbſt eine Meinung über die letzten Akte der
Konferenz zu bilden. Wenn ſie, nachdem ſie davon
Kenntniß erhielt, ſich nicht beeilt hat, von den Dachern
herab zu ſchreien, was fie darüber denkt, wenn die
Miniſter auch nicht auf oöffentlichem Markte berathen
haben, was noch im Intereſſe des Landes zu thun ſey,
ſo kömmt dies daher, weil die Anforderungen der Po
litik ſich nicht mit dieſen Athenienſiſchen Formen ver
tragen, weil in dieſer ubereilten und ſchroffen Weiſe,
die Staats- Angelegenheiten zu behandeln, weit mehr
Gefahr liegt als man gemeiniglich glaubt. Uebrigens
begreifen wir bis auf einen gewiſſen Punkt die Unruhe
und Ungeduld, welche ſich ſeit einigen Tagen im Lan-
de zu erkennen geben. Alle Welt und die Regierung
zuerſt fuhlt, daß wir uns am Vorabend einer Kriſis
befinden, und daß die Fragen, welche noch unerledigt
ſind, auf eine oder die andere Weiſe eine Löſung er
halten werden. Die Regierung kann unter dieſen Um-
ſtaunden, um die Gemüther zu beruhigen und das Ver-
krauen zu verſtaärken, nur verſichern, daß ſie ſich in
Bereitſchaft befindet, daß die Ereigniſſe ſie nicht über
raſchen werden, und daß die Entſchließungen, welche
ſie gefaßt hat, den wahrhaften Jntereſſen Belgiens ge
maß ſind. Auch die Unglaäubigſten müſſen ſich durch
die außerordentliche Thätigkeit, welche fortwährend im
Kriegs Departement herrſcht, uüberzeugen, daß die
Regierung kraftige Entſchließungen nicht furchtet. Die
militairiſchen Hulfsquellen des Landes organiſiren und
entwickeln ſich mit einem Zuſammenhang und mit einer
Schnelligkeit, die, im eintretenden Fall, die glucklich
ſten Reſultate verſprechen. Die Regierung verlangt
in Erwiederung fur ihren Eifer und fur ihre Anſtren
gungen nur eine Sache, daß man ihr namlich nicht
hindernd in den Weg trete, daß man ihr vertraue, und
daß man ohne zu viel Ungeduld eine Entwickelung ab
warte, die ſie als ſehr nahe bevorſtehend zu verſpre-
chen wagt.

Brüſſel, d. 31. Juli. Gegen 1 Uhr heute Mit
tag traf ein von unſerm Geſandten in Paris, Herrn
Lehon, abgeſandter Kurier im auswärtigen Departe-
ment ein, deſſen Depeſchen, deren Jnhalt man fur
ſehr wichtig haält, ſogleich dem Könige, welcher zu
dem Empfange ſeines in Luttich angekommenen Bru-
ders, des regierenden Herzogs von Sachſen-Koburg
dorthin abgereiſt iſt nachgeſchickt wurden.

Der hieſige Moniteur enthält Folgendes:
Der Courrier Belge, dem alle Mittel gut ſcheinen,
um die Regierung zu verleumden, hat geſtern ange
zeigt, daß im Palaſt ein Miniſter-Rath gehalten wor-
den ſey, dem die Herren von Tallenay und Laour-
Maubourg und Sir Robert Adair beigewohnt hatten.

Das Publikum wird begreifen fugt er hinzu,
welche Art von Majorität man durch ſolche Elemen

ke im Miniſter Rathe bilden will. Eine ſolche abge
ſchmackte und unverſchämte Behauptung ſtrafen wir
auf das förmlichſte Lügen. Niemals, bei keiner Gele
genheit, haben die Herren Geſandten Frankreichs und
Englands Zutritt zu dem Miniſter Rath gehabt. Und
was die Majorität betrifft, deren der Courrier er
wahnt, ſo iſt es durchaus unnöthig, dieſelbe zuſam
menzuſetzen, da unter allen Mitgliedern des Kabinets
Uebereinſtimmung der Anſichten herrſcht.

Der Politique meldet: Am Sonnabend erſchien
eine Franzoöſiſche Kriegs Brigg vor Boulogne, und
ſchickte ihre Bote ans Land und ließ alle Lootfen des
Hafens an Bord bringen. Man befragte dieſelben,
und da man mehrere fand, die der Schifffahrt auf der
Schelde kundig zu ſeyn ſchienen, ſo behielt man ſie
und ſchickte die anderen zuruück. Man ſandte hierauf
Befehle nach Norden an die Lootſen von Ambleteuſe,
Calais und Duünkirchen, um diejenigen aufzufordern,
welche mit den Fahr-Waſſern der Schelde bekannt
waren. Alle dieſe Lootſen ſind am Sonntag und Mon-
tag in Boulogne angekommen und haben ſich an Bord
der Brigg begeben. Das Schiff ſegelte gegen Weſten
in der Richtung nach Cherbourg, wo, wie man ver
muthet, die Engliſche und Franzoſiſche Flotte ſich ver
einigen werden.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 28. Juli. Der Globe meldet:

Die Konferenz, die geſtern wieder verſammelt war,
berathſchlagt gegenwartig, wie man glaubt, uüber die
Antwort des Königs von Holland, und wir hegen die
aufrichtige Hoffnung, daß ein Arrangement hervor-
gehen wird, welches, indem es die Ehre Englands
und ſeiner Verbündeten aufrecht erhält und die Unab-
hangigkeit Belgiens begruündet, der Nothwendigkeit
von Maßregeln vorbeugen wird, welche alle rechtliche
Leute fürchten müſſen, wenn nicht der außerſte Fall ſie
nothwendig macht. Die Hollandiſche Regierung, von
der Nutzloſigkeit eines ferneren Widerſtandes gegen die
großen Mächte Europa's uberzeugt, iſt, wie man uns
verſichert, den 24 Artikeln beigetreten und hat außer-
dem eingewilligt, Leopold als König von Belgien anzu
erkennen und direkt mit deſſen Regierung uüber die we
niger wichtigen Artikel des Traktats, welche noch un
entſchieden ſind, zu unterhandeln. Wir können
unſeren Leſern zu der Ausſicht Gluck wunſchen, daß
dieſe ſchwierige Frage ihrer Erledigung nahe iſt.

London, d. 29. Juli. Die Portugieſiſchen Nach
richten, die wir geſtern erwarten, ſind ausgeblieben.
Die geſtrige Times wiederholte blos aus dem Courier
die vorgeſtern eingegangenen unverburgten Meldungen
über die Einnahme von Aveiro und Coimbra.

Ein Dampfboot vom Geſchwader D. Pedro's
lief geſtern zu Falmouth ein, um Waffen, Muni-
tion c. nach Portugal an Bord zu nehmen.
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Portugal.
Der „franz. Moniteur“ berichtet nach einer telegra

phiſchen Depeſche aus Bayonne vom 27. Juli 4 Uhr
Abends „Man ſchreibt aus Vigo (in Galizien) vom18. d. Folgendes Neun Bataillons Oom Pedro's,
das Eine aus Veteranen beſtehend, ſind zu Porto
formirt worden 3600 Mann vom. D. Pedro haben
am 10. die Poſitionen der Truppen D. Miguels ge-
nommen. Ein Bataillon dieſer letztern hat ſich mit
erhern vereinigt und iſt mit denſelben auf Azurard
marſchirt dieſe Kolonne führt 9 Stück Geſchütz. An
ſelben Tage marſchirte eine Kolonne D. Pedro's von
2400 auf Braga, wo dieſelbe am 13. eintraf. Sie
wurde auf ihrem Marſche von den Konſtitutionnellen
verſtaärkt. Oieſe Kolonne marſchirt ohne Artillerie.
Ponte-de-Lima wurde am 17. von 400 Mann
D. Pedro's in Beſitz genommen. Viele emigrirte

Portugieſen ſind zu Tuy in Galizien angekommen.
Man glaubt, daß die Truppen O. Pedro's Liſſabon
am 18. in Beſitz nehmen werden. Man ſagt, O. Mi-
guel ſey bereits mit ſeinem Rückzug nach Spanien be
ſchaftigt.“

Einem Schreiben aus Madrid vom 20. in
„Gal lig. Meſſenger“ zufolge, hätte ſich die 3. Divi
ſion der migueliſtiſchen Armee, welche in Eilmarſchen

auf Coimbra zog, emport, ihre Führer ermordet
und DOonna Maria proklamirt. Ein Regiment,
welches O. Miguel treu geblieben wäre genöthigt
worden nach Spanien zu fliehen. Die konſtitution-
nellen Truppen, welche bei Figueras hätten landen
ſollen wären in gerader Richtung auf Liſſabon ge-
ſegelt, und nachdem dieſelbe die Barre des Tajo for-
cirt, hatte O. Miguel die Flucht ergriffen. Die Ma-
drider Zeitung enthalt kein Wort über O. Pedro
obgleich tagtäglich Kuriere aus Portugal in der ſpani-
ſchen Hauptſtadt eintreffen.

„Gal. Meſſenger“ theilt ferner folgendes Gerücht
mit, ohne ſeine Quelle nachweifen zu koönnen:
„Am 17. d. griff O. Pedro an der Spitze von 9 Ba
taillons, mit Jnbegriff eines Veteranenbataillons, O.Miguels Truppen in einer verſchanzten Stellung
an. Nach einem harknackigen Widerſtand ging ein mi-
gueliſtiſches Regiment zu den Bannern D. Pedro's
uüber, der einen vollſtändigen Sieg davontrug. Nach
dieſen Gefecht blieb O. Pedro Herr der ganzen Pro-

vinz Entre Minho e Douero und war im Begriff, auf
Liſſabon zu marſchiren.

Der Londoner Courier“ meldet nach einem
Schreiben aus Portugal daß die zwei Provinzen

Entre Minho e Douero und Traz- os-Montes in vol
lem Aufſtande gegen D. Miguel begriffen ſeyen. Dies
Schreiben beſtatigt ferner auch den Einzug der konſti
tutionnellen Armee in Coimbra,

Cholerag.
Jn Erfürt waren erkr., gen. u

bis zum 31. Juli 184 59
hinzugek. b. z. 1. Kuguſt Mitt.

e b. 23 2b. 8. 2 2Ueberhaupt 187 61 120
Darunter vom Militair 35 15 18

Am 30. Juli ſtarben in Paris 34 Perſonen.
Vom 30. zum 31. Juli ſind in Rotterdam an

der Cholera erkrankt 62 Perſonen, geneſen 11, ge
ſtorben 19, Beſtand 129.
e

Betannenechungen.
Nachdem uber den Nachlaß der am 20. Marz 1825.

zu Soeheſten bei Lutzen verſtorbenen Ehefrau des
Einweohners Gottfried Möttig, Johanne Do-
rothee geb. Braune der erbſchaftliche Liquidations-
Prozeß von dem unterzeichneten Landgericht unterm heu-
tigen Tage eröffnet und ein Liquidations- Termin auf

den 22. September c.,
Morgens 10 Uhr,

vor dem Herrn Landgerichts Rath Knapp an Land-
gerichtsſtelle hieſelbſt anberaumt worden, ſo werden alle
unbekannte Glaäubiger hierdurch vorgeladen, ihre For-
derungen in dem obigen Termine entweder in Perſon,
oder durch einen, mit Vollmacht verſehenen Juſtiz-
Commiſſarius, wozu ihnen die Juſtiz Commiſſarien
Boſelli und Ebmeier hieſelbſt in Vorſchlag ge-
bracht werden zu liquidiren, widrigenfalls ſie aller ih-
rer e Vorrechte fur verluſtig erklaärt, und mit
ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach Befrie-
digung der ſich meldenden Glaubiger von der Maſſe noch
uübrig bleiben möchte, verwieſen werden ſollen.

Latte. den 29. Mai 1832,
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Gerlach.

Pro clam a.Erbtheilungshalber ſoll das den Peter Heinze-
ſchen Erben gehörige, auf hieſigem Petersberge sub No.
1486. gelegene auf 490 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf. gericht-
lich taxirte Haus, Hof und Garten in dem

auf den 18. Auguſt d. J.,
Vormittags um 10 Uhr,

im Locale des unterzeichneten Gerichts Amts anbe-
raumten Termine öffentlich an den Meiſtbietenden ver
kauft werden; daher zahlungsfaähige Kaufluſtige einge
laden werden, in dieſem Termine zu erſcheinen und ihre
Gebote abzugeben.

Holle, den 9. Juni 1832.Königl. Preuß. Gerichts Amt Neumarkt.

v. Lichtenberg.
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Proelama,
Erbtheilungshalber ſollen die zum Nachlaß der

Eleonore Rechenberg geb. Holzhauſen zu
Gutenberg, und deren Ehemanne zugehörige Grund-
ſtuücke, als

a) ein zu Gutenberg gelegenes Wohnhaus, nebſt
Hof, Staällen und Garten,
zwei Holz Flecke in der ſogenannten Wietzſchke,

c) Morgen Ackerland zwiſchen Krätzſchmann
ünd Lehmann eben daſelbſt gelegen,
zwei Pflaumen Kabeln auf dem Anger,

e) drei Holz Kabeln daſelbſt gelegen, und
eine Grab Kabel auf dem Staub Anger,

zuſammen auf 670 Thlr. 4 Sgr. taxirt, auf
den 17. Auguſt d. J., Vormittags 10 Uhr,

an den Meiſibietenden verkauft werden es werden da-
her zahlungsfähige Kaufluſtige eingeladen in dieſem
Termine an Gerichts Stelle zu erſcheinen und ihre Ge
bote abzugeben.

Halle, den 28. Juni 1832.
Königl. Preuß. Gerichts-Amt Neumarkt.

v. Lichtenberg.

Bekanntmachung.
Das der hieſigen Brau Commanditen- Geſellſchaft

zugehörige allhier in der Brauhausgaſſe belegene ſoge-
nannte Brandtbrauhaus mit der ehemaligen Brauer-
wohnung und den dazu gehörigen Schuppen, inglei-
chen das auf dem Bauhofe belegene Malzhaus, welches
wegen ſeiner ſchönen großen Böden und Niederlagen ſich
beſonders zur Aufſchuttung von Getreide und Aufbe-
wahrung kaufmänniſcher Guter eignet, ſoll, da die
Pachtzeit des jetzigen Pächters mit Weshnachten d. J.
abläuft, anderweit auf 3 oder 6 Jahre öffentlich meiſt
bietend im Ganzen oder Einzelnen verpachtet werden.

Jch habe hierzu im Auftrage der Vertreter der So-
cietät einen Termin auf

den 10. September c.
Nachmittags 3 Uhr,

in meiner Schreibſtube anberaumt, und lade Pacht-
luſtige hierzu ein.

Die Bedingungen können täglich bei mir von 9 bis
11 Uhr eingeſehen werden.

Halle, dein 3. Auguſt 1832,
Der Juſtiz-Commiſſar

Wilke.

Bekanntmachung.
Vermoöge gerichtlichen Auftrags ſollen am 13. Auguſt

d. J., Nachmittags 2 Uhr, in dem hinter dem Rath-
hauſe hierſelbſt belegenen Wahnſchaffſchen Hauſe
mehrere Gegenſtände, worunter namentlich zwei Fla
ſchenlager, zwei Leiterbäume nebſt Ketten, eine Klap

permuhle, zwei große Geruſte (als Bauholz noch zu
gebrauchen) u. ſ. w. an den Meiſtbtetenden gegen gleich
baare Bezahlung öffentlich verkauft roerden.

Halle, den 26. Juli 1832.

Das Haus in der Leipzigerſtraße No. 314. ſoll aus
freier Hand verkauft oder auch verpachtet werden. Na
here Nachricht darüber beim

Kaufmann Schultze jun.
Von den zum Nachlaſſe der Tuchbereiter Kornſchen

Kinder allhier gehörigen Aeckern, ſollen 6 Morgen
100 [)R. Acker an der faulen Wietzſchke belegen, von
Michaelis d. J. ab, an den Meiſtbietenden auf 6 Jah-
re von mir in Pacht gegeben werden. Hierzu habe ich
einen Termin auf den 13. Auguſt, Vormittags 9 Uhr,
in meiner Wohnung, große Ulrichsſtraße No. 5., an-
geſetzt, wozu Pachtluſtige vorgeladen werden. Die ge-
ſetzlichen Bedingungen ſollen im Termine bekannt ge-
macht werden.

Halle, den 8. Auguſt 1832.
Der Vormund A. R. Korn.

Daß ich zu meinem bisherigen Handel mit Spielſa-
chen, ſo wie der Verfertigung von jeder Art Drechsler-
arbeit, auch noch den mit Seide, Band, Zwirn, Wol-
le, Baumwolle, Nadeln u. dgl. hinzugefügt habe, ver
fehle ich nicht, meinen geehrten Abnehmern ergebenſt
anzuzeigen.

Wiggert,
große Ulrichsſtraße No. 9.

Holzkamme.
Nebſt meinen ſchon bekannten guten Hornkämmen,

ſind auch alle Sorten Holzkämme zu den billigſten Prei-
ſen bei mir zu haben.

H. D. Straſſer, Kammfabrikant,
Bruderſtraße No. 202.

Alle Sorten Diederländer Kaiſertuche aus den be
ſten Fabriken zum billigſten Preis empfehlen

F. Mendel Comp.
Von den ſchnell vergriffenen breiten franzöſiſchen

Ternaux Merinos in den neueſten Farben, empfingen
wieder in großer Auswahl

F. Mendel Comp.,
am Markt der Löwenapotheke gegenüber.

Eine einſpännige halb verdeckte Chaiſe, wenig ge
fahren, ſteht auf dem großen Schlamm No. 955. zu
verkaufen.
Friſchen diesfährigen Kirſch Aquavit von ganz vor

zuglicher Beſchaffenheit empfiehlt billigſt
W. Füuürſtenberg.

Einen Lehrling ſucht der Schneidermeiſter Lach
mund, große Ulrichsſtraße No. 9.
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Ein (ebiges Frauenzimmer von geſetzten Jahren,
welche auf mehreren Rittergutern conditionirte und dar-
uber die beſten Zeugniſſe beibringen kann wünſcht ein
gleiches Unterkommen in der Stadt oder auf dem Lande.
Hierauf Reflectirende wollen ſich gefälligſt melden,
Geiſtſtraße No. 1265., wo nähere Auskunft ertheilt
werden wird.

Ein junges Mädchen, das ſchon einige Jahre einer
großen Haushaltung auf dem Lande als Ausgeberin
vorgeſtanden hat, wünſcht zu Michaelis dieſes Jahres
in einen ähnlichen Dienſt zu treten bei dem mehr auf
gute Behandlung als auf großen Lohn geſehen wird.
Der Hr. Gaſtwirth Zu mpe vor dem Klausthore wird
die nähere Nachricht ercheilen.

Montag den 13. Auguſt, Vormittag um 10 Uhr,
ſoll auf dem ehemaligen Blankſchen Acker in der
Nähe des vormaligen Waiſenhäuſer Weinberges der
Weizen von 5 Morgen in Mandeln meiſtbietend ver-
kauft werden. Nähere Bedingungen werden an Ort

und Stelle bekannt gemacht werden.

Die Tiſchler- Arbeiten in der, auf dem Rittergute
Kroſigk neu erbauten Kirche ſoll, auf dem Grunde

des daruüber gefertigten Anſchlages, an den Mindeſt-
fordernden uüberlaſſen werden. Unternehmungsluſtige
Tiſchler- Meiſter werden demgemaäß hierdurch aufgefor-
dert und eingeladen, ſich Sonnabends den 11. Auguſt
fruüh um 9 Uhr auf dem hieſigen Rittergute einzufindeny,
um ihre Forderungen, nach den daſelbſt vorzulegenden
Bedingungen, abzugeben.

Rittergut Kroſigk, den 3. Auguſt 1832.
Der Oberamtmann

Neubaur.

Theater in Lauchſtädt.
Donnerstag den 9. Auguſt: Liebe kann Al-

les, Luſtſpiel in 4 Akten, von C. v. Holtei.
Herr v. Lindo vom bisherigen Königl. Sachſ.
Hoftheater zu Leipzig, den Crispin als Gaſt.

Sonnabend, den 11. Auguſt: Der Krieg
mit dem Onkel, Luſtſpiel in 4 Akten, vom
Dr. Töpfer.

Sonntag, den 12. Auguſt, als letzte Vorſtellung:
Das Donauweibchen, 2ter Theil, komiſche
Oper in 3 Akten.

Die Direktion.

Verpachtung.
Da mein Backhaus in Oppin bei Halle zu Mi

chaeli pachtlos iſt, ſo bin ich willens es wieder zu ver
pachten. Pachtliebhaber können ſich alle Tage zu
Bennſtedt, zwei Stunden von Halle, bei mir ein
finden.

F. Daniel Brunnert,
Backermeiſter.

Bekanntmachung,
das fernere Verzeichniß der bei dem Hülfs-
Verein vom 24. Juli bis 6. Auguſt noch ein

gegangenen milden Beiträge betreffend.
1) Durch Hrn. Dr. Harsleben: von einer vergnüg-

ten Geſellſchaft bei dem Anſpänner Hrn. Rudloff
in Sylbitz für die Cholera Waiſen 5 Thlr.
2 Sgr. 6 Pf.

2) Bei dem Rendanten Fuß: von dem Getreidehoönd-
ler Hrn. Mann fur dieſelben 4 Thir. von dem
Hrn. Landrath Sommer in Herzberg 3 Thlr.
6 Sgr.

Anzeige fur Aerzte.
Vom 1. September d. J. an erſcheint in Berlin:

Mediciniſche Zeitung
herausgegeben von dem Verein fur Heilkunde

in Preußen.
Wir ſind beauftragt, Beſtellungen darauf anzuneh-

men und heben aus der ausführlichen, vom Herrn Dr.
J. N. Ruſt unterzeichneten ausfuhrlichen Ankundi-
gung, welche unentgeldlich bei uns zu haben iſt fol
gendes hervor:

Der Zw E der „Mediciniſchen Zeitung“ iſt zu-
nächſt, der Welt offen darzulegen, was in Preußen fur
ärztliche Kunſt und Wiſſenſchaft geleiſtet wird, und da
durch eine unausgeſetzte Verbindung der arztlichen Kunſt-
genoſſen unter einander herbeizufuühren und zu unter
halten.

Die oberſten Medicinalbehörden unterſtutzen den
Verein auf das Kraftigſte.

Wöchentlich erſcheint ein ganzer Bogen in Folio.
Der Preis ſuür die 4 Monate September bis December
beträgt 1 Thlr. 73 Sgr. und für den ganzen folgenden
Jahrgang 3 Thlr. 20 Sgr.

Beſtellungen in portofreien Briefen erbitten baldigſt
C. A. Schwetſchke und Sohn

in Halle.

Beilage
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pen Dom Miguels vorgefallenen Schlacht.

Beilage zu N“ 64. d. Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1832.

Portugal.
Eine zweite Ausgabe des Londoner Courier“

vom 30. Juli enthält die offizielle Beſtatigung einer
am 23. Juli zwiſchen Dom Pedro und den T

ieſe

Schlacht fano 3 Leagues von der Stadt Porto
Statt, und dauerte den ganzen Nachmittag des 23.
Zu Porto war am 24. Alles ruhig. Als das Dampf-
paketboot „Columbia“ Porto verließ, hörte man
noch das Feuern.
Unruhe, und die engliſchen Kaufleute ſuchten Zuflucht
auf britiſchen Kriegsſchiffen. Es ſcheint, daß das
Heer Dom Miguels, um 13,000 Mann verſtarkt, am
23. eine Schlacht gewagt. Die Migueliſten ſollen auf
allen Punkten geſchlagen und 3000 Mann an Gefan-
genen verloren haben. Auf beiden Seiten ſind viel
Todte und Verwundete. Nachrichten von Sir Tho-
mas Trowhbridge zufolge, die hier eingetroffen,
ſind die Truppen D. Pedro's im unbeſtrittenen Be
ſitz des ſüdlichen Doueroufer. Ein anderer Bericht
verſichert, daß nach der Schlacht 3 migueliſtiſche Ka
vallerieregimenter, die zuvor vergebens verſucht, über
zugehen, ſich mit den Konſtitutionnellen vereinigt.
Der „Courier“ betrachtet dieſe Schlacht als entſchei-
dend fur das Schickſal D. Miguel's und hofft, daß
er nachſte Woche ſeine Flucht an den ſpaniſchen Hof
anzeigen könne. Der „Globe“ meldet aus Liſſa-
bon, daß, trotz der migueliſtiſchen Berichte, die
Hauptſtadt in einem Zuſtand großer Aufregung ſey.
Jede Nacht wird eine große Anzahl Deklarationen D.
Pedro'“s verbreitet. D. Miguel ſoll Relaispferde
auf der Straße von Badajoz haben, im Fall ſein
Geſchick ſich ungunſtig wendet. Die letzten unbeſtreit-
baren Nachrichten lauten dahin, „datz D. Pedro in
emſiger Vorbereitung zu ſeinem Marſche nach dem Suü
den begriffen war; er wollte ſich von einer Flotte an
der Küſte begleiten laſſen um ſtets mit dem nöthigen
Mund und Kriegsbedarf verſehen zu ſeyn.

„Galignani's Meſſenger“ theilt folgende telegra-
phiſche an die franzöſiſche Regierung gerichtete Depe-
ſche d.d. Bayonne vom 30. v. M. mit „Ein Schrei-
ben aus Liſſabon vom 21. Juli, vom ſardiniſchen
Konſul an das Konſulat zu Bayonne gerichtet, zeigt
an, daß einige Kriegsſchiffe vom Geſchwader D. Pe
dro's vorhergehenden Abends vor der Barre von Liſſa
bon erſchienen ſeyen, und daß Admiral Sartorius,
welcher dieſe Schiffe befehligte, im Namen der Koöni-
gin O Maria den fremden Agenten in dieſer Haupt-
ſtadt förmlich notifizirte, daß der Hafen von dieſem
Tage an als im Blokadezuſtand zu betrachten ſey.“
Daſſelbe Schreiben zeigt die Landung von einer Divi-
ſion konſtitutionneller Truppen zu Figueira und

Jn der Stadt ſelbſt herrſchte große

eine andre Landung 2 Leagues von Coimbra und
6 Leagues von Liſſabon an-

Die Herzogin von Braganza hat Oepeſchen
aus Porto mit der erſten Nummer des neuen Blat-
tes „konſtitutionnelle Chronik von Porto“ vom 11. v.
M. erhalten, worin die Landung der Konſtitutionnel-
len und der Einzug D. Pedro'“s in Porto des Nähe-
ren beſchrieben iſt. Dies Blatt nennt O. Pedro kai
ſerl. Maj. und enthält außer den bei der Landung
erlaſſenen Proklamationen 7 Dekrete.

Niederland e.Brüſſel, d. 1. Aug. Der Koöönig iſt geſtern
Nachmittag um 5 Uhr in Begleitung ſeines Bruders
und ſeiner beiden Neffen wieder in Bruſſel eingetroffen.

Am künftigen Sonntag wird das offentliche Auf
gebot des Königs auf dem Stadthauſe in der gewöhn-
lichen Form ſtattfinden. Der am 28ſten v M. in Pa
ris unterzeichnete Heiraths-Kontrakt iſt geſtern von
Sr. Majeſtät ratifizirt worden. Herr Moſſelmann,
Neffe des Herrn Lehon, iſt in der vergangenen Nacht
mit der Ratifications- Urkunde nach Paris abgereiſt.
Die Vermahlung iſt beſtimmt auf den 9. Auguſt, den
Jahrestag der Thronbeſteigung Ludwig Philipps, feſt
geſetzt.

Jn der Emancipation lieſt man „Der Graf
von Lalaing, welcher mit einer Miſſion nach Wien
beauftragt war, hat dort von dem Furſten Metternich
die Verſicherung erhalten, daß unſer Geſandter von
dem Kaiſer ſehr gut empfangen werden wüürde, und
daß gleich nach ſeiner Ankunft ein Oeſterreichiſcher Ge-
ſandter nach Brüſſel abgehen ſolle. Auf dieſe Nach
richt iſt die Abreiſe des Baron von Loe und ſeines gan
zen Gefolges nach Wien beſchloſſen worden.“

Der Politique enthält Folgendes: „Geſtern
noch meldeten uns die Engliſchen Blatter, daß der
König Wilhelm, aufgeklart über die Nutzloſigkeit ſei
nes Widerſtandes endlich dem Traktat der 24 Artikel
beigetreten ſei. Heute erfahren wir jedoch im Gegen
theil aus Paris, daß Holland auf ſeinen Anſprüchen
beharrt und die Bedingungen des 67ſten Protokolles
verwirft.“

Frankreich.Paris, d. 1. Aug. Der, wegen thatiger Theil-
nahme an den Unruhen des 5. u. 6. Juni bekanntlich
von dem Kriegsgericht zum Tode verurtheilte Mahler
Geoffroy wurde geſtern von dem Schwurgericht zu
10jähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt.

Bekanntmachungen.
Haus- Verkauf.

Ver änderungshalber ſoll das unter No. 543, am ab
ten Markt gelegene ganz neue maſſive Haus verkanft



werden. Es enthält 7 ſehr ſchön und geſchmackvoll ta
pezirte Zimmer mit mehrern Kammern und ſonſtigem
Zubehör, hellen, trockenen geräumigen Laden mit
Schreibſtube der ſich zu jedem kaufmaänniſchen Geſchäft
eignet, einen großen Keller viel Bodenraum c. Fer-
ner befindet ſich dabei ein bequemer Hof mit ſehr ſchoö
nem Brunnenwaſſer, Waſchhaus, Pferdeſtall, Schup-
pen u. dergl., und ein freundlicher Garten mit Garten-
hauschen. Kaufluſtige wollen ſich gefälligſt an Herrn
Oeconom Röſeler in Giebichenſtein wenden, der
zum Abſchluß des Kaufs bevollmachtigt, denſelben zu
jeder beliebigen Zeit vollziehen, und das Haus
ganz frei von Miethern ubergeben wird.

Halle, im Auguſt 1832.
Bei dem herannahenden ſtärkern Verbrauch von

Watten zeige ich dem geehrten hieſigen und auswartigen
Publikum ergebenſt an daß ich ſolche im Scharrenge-
bäude ſowohl, als in der Markerſtraße im Kolbatz
kyſchen Hauſe im Ganzen wie im Einzelnen zu ſehr
billigen herabgeſetzten aber feſten Fabrikpreiſen, aller
Art verkaufe. Schöne und vollkommene Auswahl wird
meine Wagre empfehlen, weshalb ich um zahlreichen Be
ſuch ergebenſt bitte-

Guſtav Jonſon,
Watten-Fabrikant.

Bekanntmachung.
Aehnlich der früheren Prämien Vertheilung auf

Staats Schuld Scheine, hat das Königliche Inſtitut
der Seehandlung in Berlin unter ſpecieller Garantie
des Staats ein neues Präamien- Geſchäft in Ausfuüh
rung gebracht, welches den Theilnehmern einen Zinser
trag von 4 bis 5 Prozent ſichert, und ihnen außerdem
die Ausſicht auf zum Theil ſehr bedeutende und bis zu
100,000 Thlr. hinaufſteigende Prämien eröffnet.

Die Praämien Scheine lauten auf Höhe von
50 Thlr. und iſt der Unterzeichnete, obgleich die Schei-
ne augenblicklich noch nicht im Handel erſchienen ſind,
ſchon jetzt bereit zu dem billigſten Courſe auf Lieferung
abzuſchließen. Prlaäne werden gegen 14 Sgr. aus
gegeben.

Halle, den 7. Auguſt 1832.
H. F. Lehmann.

Jn der Rittergaſſe No. 631. ſind zu Michaelis
3 Stuben, Kammern, Küche, Keller, Aikoven, Vor
ſaal und Stallung fur 30 Pferde, welches ganz zu ei-
ner Gaſtwirthſchaft paſſend iſt, zu vermiethen auchiſt ein guter Kutſchwagen, 2 Kutſchkumte mit gelbem

Meſſing beſchlagen, ein zweiſpänniger Leiterwagen, eine
große Wagenwinde, eine Ackerwalze, ein Ackerpflug,
ein Drahtſieb um Getreide rein zu machen, Ladeketten,
Querbäume zu 3 Erndtewagen, Reihgabeln, Fuiter-
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krippen, ſo wie alles was zur Oekonomie gehört, iſt
veränderungshalber zu verkaufen und kann täglich ange
ſehen werden.

Halle, den 8. Auguſt 1832.

Verkaufftr
50 bis 60 Stuck große fette Hammel ſtehen auf

dem Rittergute Sagisdorff bei Reideburg zum
Verkauf. Nachricht ertheilt daſelbſt

der Gartner Worg.

Fonds- und Geld -Cours.
Berlin, S Pr. Cour. ws ſPr. Cour,

e al G. G.St. Schuldſch. 4 94 S Oſtpr. Pfandbr. 4 100en Anl. 1815 1053 Pomm. Pfandbr. 4 1053
do. 225 103 Kur u. Nm. do. 4 1055 105

Pr. Engl. Ob, 304 873 873 Schleſiſche do. 4 1063
Km. Ob. m. l. C. 4923 rückſt. C. d. Km.
Nm. Jnt. Sch. do 4 923 do. do. d. Nm.
Berl. Stadt-Ob, 4 95395 Zinsſch. d. Km. 56
Königsb. do. 4 94 do. do. d. Nm. 56
Elbing. do. (45 943 Holl. vollw. D. 174
Danz. do. in Th. 84 Neue dito 185Weſtpr. Pfob. A. 4 975 Friedrichsd'or 135 135Gr. -Hz. Poſ. do. 4 993 Disconto l 4] 5

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß Gelde.

Halle, den 7. Auguſt.
Weizen 1 thl. 28 ſgr. 9pf. bis 2 thl. ſgr. pf
Roggen 1 20 1 23 9Gerſte 1 12 6 T 3Hafer 1 1 e 9Rüböl, die Tonne von 2 Centner 285 thlr.

Nordhauſen, d. 4., Auguſt.

Weizen 2thl, 6 ſgr. pf. bis 2 r 95 ſgr. pf.

Roggen e à 2 rGerſte 1 20Hafer 1 1 e 1 e 7Rüböl, der Centner 12 thlr.

Leinöl, 12 thlr.
(Nach Wispeln).

30 th245 293 W
Magdeburg, d. 6. Auguſt,

Weizen 46 48 thl. Gerſte
Roggen 36 40 Hafer

Quedlinburg, den 1, Auguſt. Nach Wispeln),
Weizen 46 thl. Gerſte 37 thl.
Roggen 47 thl. Hafer 27 thl.
Rüböl, der Centner 123 ktrl.

Leinöl 12
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